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        Lieber Leser, liebe Leserin,


        


        Ich freue mich, dass du dich für dieses eBook entschieden hast. Mit dem Kauf eines eBooks von GiADAs EROTIC STORIES unterstützt du neue, leidenschaftliche Autoren und die junge erotische Literaturszene Deutschlands.


        
Ich bitte dich, das Urheberrecht des Autors zu respektieren und das eBook NICHT weiterzugeben. Es ist ausschliesslich für die Nutzung durch dich lizenziert und mit einer speziellen Technik markiert (dieses eBook hat die Nummer GBIc2e4979d5d11a36bf054c8547119fbcd50f3736a).

        


        Durch diese Markierung ist es auch möglich, potenzielle Kopien und Weiterleitungen auf dich zurück zu führen. (Bei einer Urheberrechtsverletzung müssen wir rechtliche Schritte einleiten.) Also bitte gehe sorgsam mit deinem Buch um.


        


        Ich wünsche dir viel Vergnügen bei deiner persönlichen erotischen story.


        


        GiADA

      

    

  


  
    

  


  
    
      GiADAs


      


      EROTIC STORIES


      


      


      _______erotic flash fiction________


      


      


      


      Devot


      im Verborgenen


      


      Marie-Gabrielle Chambres


      


      www.Giadas.de

    

  


  
    
      Impressum


      
        


        


        ISBN: 978-3-944103-52-5


        Titelfoto: shutterstock.com


        Copyright: GES Verlag UG Berlin 1/06/2013


        Kontakt: giada@giadas.de


        


        Alle Rechte vorbehalten. Es ist nicht erlaubt, die Inhalte dieses eBooks ohne die ausdrückliche Genehmigung durch den Verlag zu kopieren, weiter zu verbreiten öffentlich vorzutragen oder anderweitig zu publizieren. Änderungen, Satzfehler und Rechtschreibfehler vorbehalten. Die Handlung und die handelnden Personen dieses Buchs sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit toten oder lebenden Personen oder Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens ist nicht beabsichtigt und wäre rein zufällig.


        


        

      

    

  


  
    
      Ein Gruß von JOYclub.de


      
        „Lesen ist die schönste Art der Verführung.”
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        JOYclub.de, Deutschlands größte Community für stilvolle Erotik mit über 1 Million Mitgliedern, ist Partner von GiADAs erotic stories.


        

      

    

  


  
    
      Ein Gruß von GiADA


      
        Ein Gruß von GiADA


        


        Person gegenüber ausziehen


        Erotische Geschichten zu lesen ist in etwa wie eine Person, die Du anziehend findest, lange und intensiv anzuschauen. Hast Du das schon einmal ausprobiert? Vielleicht sitzt Dir jemand im Zug gegenüber, er lächelt Dir kurz zu und Du musst zurück lächeln, aber nach und nach verselbständigen sich Deine Gedanken. Du musterst Hals und Hände, Du nimmst jeden nackten Anhaltspunkt den du finden kannst, um Rückschlüsse auf den nackten Körper unter den Klamotten ziehen zu können. Du willst diesen Menschen. Er soll Dir für einen Augenblick gehören. Die Person steht auf und geht. Du bist ein bisschen enttäuscht, aber auch dankbar für die schönen Gedanken, die sie Dir beschafft hat. Damit Du nicht ständig fremde Personen in der Gegend anstarrst, nimm diese erotische Geschichte und lass Deine Gedanken spielen, soviel Du willst.


        


        Ich wünsche Dir viele schöne erotische Gedankenspiele.


        Deine


        GiADA (Giada@giadas.de)


        


        Ich bin neugierig auf Deine Kommentare:
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        klick´ hier, um mit mir zu twittern (@GiADAsEROTIC)
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        klick´ hier für meine facebook-Site (GiADAs Erotic)

      

    

  


  
    
      Die Autorin dieses Buches


      
        Die Autorin dieses Buches:


        


        „Turn Your Passion Into Profession” – diesen Satz las ich vor ein paar Jahren. Es war der Moment, in dem ich mir sagte: du kannst das, also mach es – und zwar richtig. Talent vergeuden? Nein!


        Ich bin am 25. Oktober 1957 im Zeichen des Skorpions geboren und ein Skorpion beißt sich durch. Lässt sich nicht unterkriegen; egal was passiert. Schicksalsschläge gab es genug; kein Grund jedoch aufzugeben. Warum? Weil ich so verdammt gerne lebe. Es als Geschenk ansehe. Gegen den Strom schwimmen? Aber gerne! Wobei ich mich immer frage, ob es nicht die anderen sind, die mir da entgegen kommen. Das heißt, ich bin immer meinen Weg gegangen; aufrecht und mit dem guten Gefühl, jeden Tag in den Spiegel blicken zu können. Weil mir Ehrlichkeit so wichtig ist und ich Oberflächlichkeit nicht mag.


        Schreiben ist meine Passion. Ist die wundervolle Möglichkeit, Menschen träumen zu lassen, sie zum nachdenken zu bewegen, sie anzuregen oder zu erregen. Ich vergesse Zeit und Raum wenn ich schreibe. Ebenso wie ich Zeit und Raum während einer Session vergesse. Devot-masochistisch. Mit Überzeugung. Da bin ich von einem Seil gefesselt; beim Schreiben gefesselt von Erlebnissen und Fantasien, die dann zum Buch oder einer Geschichte werden. Und wenn der Leser/die Leserin beim Lesen gefesselt ist; sich in mancher Szene wiederfindet; gefangen ist von Worten; dann ist meine Passion erfüllt.


        In diesem Sinne: man liest sich.


        


        Marie-Gabrielle


        


        

      

    

  


  
    
      Erschienene Werke


      
        Falls Du nie genug bekommst.


        Bei GiADAs EROTIC STORIES sind von


        Marie-Gabrielle Chambres


        erschienen:
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        ________________


        


        Du bekommst sie hier: www.GiADAs.de


        


        ________________

      

    

  


  
    
      Die Story


      
        


        


        


        


        Devot


        im Verborgenen


        


        Marie-Gabrielle Chambres


        


        Devot im Verborgenen


        


        


        Du schläfst in dieser Nacht schnell ein und ich denke daran, wie meine devote Reise begann. Denn so war es ja nicht immer. Oh nein!


        


        Ich hatte einen Ehemann. Ja, das gab es mal. Und bezüglich Sex war ich sozusagen in punkto Ehe „cuv“ – ergo: chronisch untervögelt. Ich glaube, damals hatten die Katzen im Garten unseres Einfamilienhauses mehr Sex als ich. Es kam, wie es kommen musste: ich habe mich getrennt. Sicher spielten noch andere Dinge eine Rolle, - aber mit Anfang 30 dachte ich: so willst du nicht weitermachen. Das bist nicht du. Das reicht dir nicht.


        


        Interessiert? Gut....!


        


        Fragt man mich „seit wann lebst du diese Devotion, dieses masochistische Lustgefühl?“ muss ich sagen „ungefähr 2 bis 3 Jahre“. Dann folgen staunende Blicke, denn ich bin neugierig ohne Ende in punkto BDSM. Es schlummert in einem. Kommt nur darauf an, wann es erwacht. Oder wann es jemand bemerkt und derjenige dich dann an die Hand nimmt - im übertragenen Sinn - und mit dir diesen Weg geht.


        


        Ich erinnere mich daran, dass ich Anfang 20 zu Fasching ein Kleid gekauft habe. Schwarz-rot. Moulin-Rouge-Style. Mit schwarzem Halsband, koketten Stiefeletten, Strumpfband und Netzstrümpfen. An ein devotes Leben dachte ich nicht. So nach dem Motto „devot, - kann man das essen?“ – wie gesagt: ich hatte keinen Schimmer. Dann kam diese cuv-Ehe; - die Trennung – und ab und zu ein One-Night-Stand. Dass dabei auch Erlebnisse waren, in denen ich gehorchte – das wurde mir erst im Nachhinein bewusst – denn effektiv- dominante Männer waren es nicht. Die richtigen BDSM-Erfahrungen gab es lange nicht. Wie gern ich jedoch gehorchte, das fiel mir auf, als ich Tom kennen lernte... viele Jahre nach meiner Trennung.


        


        Anfang 40... ja da wollte ich es einfach wissen. Nicht mehr allein sein. Alles ausprobieren. Alle Träume realisieren. So weit das eben möglich war.


        Ich antwortete auf Kontaktanzeigen... aber das war nicht so prickelnd und erfolgsversprechend.


        Dann kam meine PC-Phase... ich wollte auch das können; wollte mich beruflich verbessern und auch in dieser Hinsicht dazu lernen.


        Also neue Lebensphase... PC gekauft... dazu gelernt... ausprobiert... und irgendwann das Internet zur Hilfe genommen, um aus der Einsamkeit raus zu kommen und Leute kennen zu lernen. In diesem Fall Männer bzw. DEN Mann. Denn man gibt die Hoffnung auf Liebe und Glück ja nie auf. Ich jedenfalls nicht.


        


        Ich hab mich eingeloggt in einer Single-Börse. Es machte Spaß, Kontakte zu knüpfen, mit Leuten zu schreiben und sich zu unterhalten. Es war interessant, hinter einem Foto auch mal die Stimme zu hören, sobald man telefonierte.


        Ich habe mich des öfteren mit einem Mann getroffen... träumte ja immer noch vom richtig schönen Glück zu zweit.


        


        Aber nichts davon war wirklich erwähnenswert. Bis eben auf das eine Mal... Mein erstes devotes Erlebnis und meine Reaktion...


        


        Mit ihm... mit Tom... fing es schon anders an, als mit den anderen Kontakten, die ich so geknüpft hatte. Sein Profil und die eigene Beschreibung, waren schon anders. Auffälliger. Provokativer. Das Foto war provokativ... signalisierte: "So Mädchen.Trau dich oder lass es sein". Hmm... das war schon eine Einladung für mich. "Trau dich oder lass es sein"... klar, dass ich mich traute. Dass ich es wissen wollte. Aber was? Nur, ob man sich mal treffen würde? Ob mehr daraus würde? Ich glaube, bei all der Suche nach Liebe wusste ich bei Tom sofort, dass es nichts mit einer Beziehung werden würde.


        


        Ich schrieb ihm... "Hallo! - dein Profil gefällt mir. Würde gerne mehr erfahren... Meld dich mal."... so oder so ähnlich fing die Konversation an. Was ich noch weiß ist, dass wir nicht lange hin- und her schrieben. Sondern relativ früh miteinander telefonierten. "Hi, hier ist Tom...wie geht es dir?" - "Prima - jetzt erst recht, freut mich, dich zu hören!"


        


        Ich war so aufgeregt, als ich seine Stimme hörte. Ich wusste, dass da etwas auf mich zukommen würde, das meine Phantasie ins Rotieren bringen würde. "Was trägst du denn so an Mode?" fragte er am Telefon. "Ich? Na ja... sehr feminin... halte nichts vom Hausfrauen-Modell mit Jogginganzug und Freizeitschuhen" - "trägst du auch Strapse und Corsagen?" - "logisch... trage nichts anderes.... sag ja: feminin eben."


        


        Ich war so aufgeregt... nein - ich war geil und ich glaube, dass das Tom am Telefon schon gespürt hat. Das war so ein geiler Typ und er machte daraus keinen Hehl. Er stand auf Sex - ohne Umschweife, ohne langes Gerede... und nicht nur auf "Blümchen-Sex". Das war von vornherein klar. Und ich? Ich konnte es kaum erwarten, Tom kennen zu lernen. "Warst du schon mal hier, wo ich wohne?" - "ja, aber ist lange her" - "hättest du Lust mich am Sonntag zu besuchen?" - "sicher...warum nicht".


        


        So fing das an...small-talk am Telefon....und jeder wusste, dass ein Mega-Fick bevor stand. Was ich beim ersten Telefonat natürlich noch verleugnete.


        


        Erste Begegnung... diese erste Begegnung mit Tom war von meiner Seite aus noch mit dem Wunsch verbunden, doch eine gefühlvolle Begegnung zu finden. Das heißt, Sex und eventuell doch Liebe... na ja... ich hoffte irgendwo doch darauf.


        


        Dieser Tag... ich kann mich nicht an jede Minute erinnern. Weil ich das alles ja nicht wahr haben wollte. Aber ich weiß noch genau, dass ich ständig Schauer in meinem Körper spürte. Ich dachte: "Ok Mädchen... das ist die Aufregung"...."mach dich nicht verrückt; das ist ein Date... mehr nicht..." Meine innere Stimme wusste das besser. Aber auf diese innere Stimme meines sexuellen Verlangens hörte ich zu diesem Zeitpunkt noch nicht.


        


        Ich rannte crazy durch die Wohnung; brachte an diesem Tag nichts - aber auch gar nichts auf die Reihe und begann früh... sehr früh... mit dem Styling. Vorbereitung auf... ja, auf was? Auf ein Date? Auf einen Fick? (was ich ja noch nicht wahr haben wollte)... auf was also? Ich konnte es nicht zuordnen. Ich begann mit dem ganz normalen Programm. Also startete ich mit einem heißen Bad, um mich zu beruhigen (welch absurder Gedanke...) Während des Badens rasierte ich meine Beine und die Achseln... man will ja gepflegt erscheinen. Augenmaske und Augen zu... ein Glas Sekt nebenbei... Musik... Ich wollte es ruhig angehen lassen... HA! Ruhig... dabei war ich aufgeregt wie noch nie zuvor.


        


        Klar, heute weiß ich, dass ich geil war wie verrückt. Aber das wollte ich ja noch nicht zulassen. Nach einer langen Badezeremonie stieg ich aus der Wanne, rasierte meine Schamhaare noch (weil ich es einfach geiler finde, rasiert zu sein; außerdem bin ich dann viel empfindsamer)... und cremte mich am ganzen Körper ein. Was ich empfand?? Hmmm... das Herz klopfte mir bis zum Hals und ich fragte mich, wie es wohl erst sein musste, wenn ich Tom gegenüber stehen würde! Wenn ich vor dem Anziehen schon so durcheinander war!


        


        Und obwohl ich dieses Date ja immer noch mit Liebe verband - gedanklich -wählte ich ein aufregendes Outfit. Ich wollte ihm den sexuellen Gnadenstoß geben. So nach dem Motto "und so ein heißes Teil von Frau willst du jemals wieder gehen lassen?"


        


        Ach ja... wie naiv ich da drauf war. Ich bin mir sicher, Tom dachte zu diesem Zeitpunkt schon "so Baby... komm du mal... ich werd dir schon zeigen, was du brauchst".


        


        Ich zog mich an... Nylons, Rock, Bluse... chic eben. Meine Hände waren kalt vor Aufregung. Zur Sicherheit hatte ich mir mehrere Nylons gekauft, falls mir welche kaputt gehen würden in meiner nervösen Verfassung. Aber es klappte. Irgendwie. Und dann: letzter, prüfender Blick in den Spiegel. "Okay Mädchen... kann losgehen," sagte ich mir und verließ die Wohnung.


        


        Ich konzentrierte mich aufs Auto fahren; aufgeregt, permanent - aber konzentriert. Tom hatte mir die Strecke genau beschrieben; es würde nicht schwer sein, dorthin zu kommen.


        


        Die Telefonate mit Tom gingen mir durch den Kopf; über was hatten wir nicht alles geredet. Auch über etwas anderes als Sex? Keine Ahnung... die Gedanken wirbelten durch meinen Kopf. Nach fast 2/3 der Strecke hielt ich an einem Rasthof. "Noch ein letztes mal durchatmen... hol dir einen Kaffee und beruhige dich"... ich redete mit mir... in der Hoffnung, dadurch ruhiger zu werden. Irrer Gedanke. Okay... Ich weiß noch, ich holte mir Erdnüsse zur Beruhigung. Und statt im Auto unterwegs, aß ich sie noch in der Raststätte. Mit einem Mineralwasser verließ ich die Raststätte und ging zurück zum Wagen. Ich stand da noch eine Weile, war aufgeregt wie lange nicht mehr. Die auf den Rasthof fahrenden Trucker starrten mich beim vorbei Fahren an. Oder bildete ich mir das ein? Ich hatte jedenfalls das Gefühl, als würden mir alle Männer ansehen, wie aufgeregt und geil ich war.


        


        Und ich konnte es nicht leugnen: es gefiel mir. Ich genoss die fragenden Blicke: „Ist sie nun eine Nutte oder einfach eine Frau, die weiß, was sie will?“ Und der Gedanke, dass sie mich für eine Nutte hielten... er störte mich nicht – im Gegenteil. Ich fand das geil – ich wusste es ja besser. Es machte mich unheimlich an. Und was für mich das Beste war: die Freiheit! Die Freiheit, alles zu tun, was ich will. Zum ersten Mal in meinem Leben tat ich nämlich völlig ungeniert das, was ich wollte und das, von dem die Leute sagen, „das gehört sich nicht“ oder „das tut man nicht“; - und was doch die meisten Leute gerne tun. Bei meinem Abenteuer mit Tom genoss ich zum ersten Mal in meinem Leben sexuelle Freiheit.


        


        Viel später, sehr sehr viel später, sollte ich erfahren, wie befreiend für mich dieses Gefühl ist.


        


        Ich setzte mich ins Auto und fuhr ganz langsam wieder zurück auf die Autobahn. Nur noch wenige Kilometer trennten mich von einer Verabredung, von der ich absolut nicht wusste, wie sie ablaufen würde. Je näher ich der kleinen Stadt kam, umso kälter wurden meine Hände; umso unruhiger wurde ich und... umso feuchter. Als ich durch den kleinen Torbogen der Stadt fuhr, wusste ich: "Hier in der Nähe ist es... hier irgendwo wohnt Tom"... Ich kannte mich nicht aus, fuhr erst einmal um das Gebäude herum, kam wieder zur Straße und fand endlich einen Parkplatz. Ein letzter Blick in den Spiegel und los ging es. Ich lief zu dem Haus, in dem Tom wohnte und stand vor einer eleganten Eingangstür. Ein letztes mal atmete ich durch, dann schickte ich ihm eine SMS: "Hallo Tom... stehe unten vor der Eingangstür."


        


        Mein Herz klopfte wie verrückt. Jetzt - in diesem Moment - wusste ich: "Mädchen, aus der Nummer kommst du nicht mehr raus; da kommt jetzt ein Typ, der dich nur ficken will" - und ich wollte das auch. Ich gestand es mir nur nicht ein.


        


        Tom kam runter, öffnete die Tür: Showtime! So viel stand in Sekundenschnelle fest. Küsschen rechts und links, sanfte Berührung, die mich zum Fahrstuhl schob und rein. Im Fahrstuhl: Tom schiebt mich an die Wand, macht mir Komplimente, fasst frech und direkt unter meinen Rock, macht von Anfang an, was er will. "Baby, du bist ja schon nass wie verrückt... eine richtig geile nasse Fotze!"


        


        Hey hallo? ich staunte nur noch. Konnte mich dieser Geilheit aber nicht entziehen. Ich wusste nur: ich bin erwachsen und brauche kein schlechtes Gewissen zu haben. Also einfach mal auf mich zukommen lassen. Und mehr konnte ich auch gar nicht tun. Ich hatte das Gefühl, zu genießen. Dass ein ausgeprägtes devotes Verhalten in mir schlummerte, das in diesem Moment hervor geholt wurde, war mir zu diesem Zeitpunkt nicht bewusst. Ich dachte nur: "Na, der Typ ist ja tierisch geil, wow!"


        


        Dass uns im Fahrstuhl jemand hätte erwischen können, machte mich nur noch schärfer. Und: irgendwo dachte ich: "Wenn uns jemand sieht, auch egal" - und ich weiß heute, dass ich es noch genossen hätte. Insgeheim hoffte ich, dass man uns erwischen würde. War es doch etwas, was mir noch nie zuvor passiert war. Aber diese Erfahrung machte ich an diesem Tag nicht. Denn niemand hielt den Fahrstuhl an.


        


        Wir fuhren jedenfalls ein paarmal rauf und runter, ehe wir endlich oben in seiner Wohnung ankamen. Ich wollte nur noch gefickt werden. Von hinten, von vorne - egal wie. Ich war so tierisch geil - unbeschreiblich. Aber ich war auch erschreckt – erschreckt vor mir selbst und der Tatsache, dass ich wie eine Nutte aus dem Haus ging und das auch noch toll fand. Es erschreckte mich – hatte ich das bisher doch alles verleugnet vor mir selbst und konnte all meine sexuellen Wünsche all die Jahre vorher nicht ausleben und genießen.


        


        In seiner Wohnung dachte ich, dass wir jetzt ‚anstandshalber’ eventuell noch einen Kaffee trinken würden. Ich war ja gerade erst angekommen. Aber weder Kaffee noch Mineralwasser.... nein. Ich schaute mich in seiner Wohnung um: alles elegant und sehr stilvoll eingerichtet. Ich weiß nicht mehr, wie und wo alles begann, wirklich nicht. Ich erinnere mich nur noch, dass ich nicht dazu kam, etwas zu trinken.


        


        Ich fragte Tom nach dem Badezimmer bzw. der Toilette, denn so wollte ich die Sache nun nicht beginnen. Obwohl wir ja schon mitten drin waren. Irgendwie.


        


        Ich wollte mich nicht über ihn knien und urinieren, was er geil gefunden hätte. Er hatte am Telefon noch gesagt, dass ich ruhig viel Mineralwasser trinken könnte unterwegs, dann wäre der Druck auch größer und er würde es genießen. Aber es gibt Dinge, die liegen einem nicht – und das gehörte bei mir definitiv dazu. Und trotzdem hatte ich mehr getrunken als sonst, irgendwie spielte ich tief in meinem Innern doch mit dem Gedanken, es zu tun.


        


        Ich zog es vor, dieses Erlebnis noch zu bremsen, meinem Verlangen zwar nachzugeben, jedoch noch etwas ‚zurückhaltend’. Also setzten wir uns auf die Ledercouch. Und: wir haben nur gefickt. Seine Hände waren überall. Ich dachte noch, er könnte seine Faust in meine Muschi stecken, so geil und nass war ich an diesem Nachmittag. Und er hat es auch getan – ich hab es nur nicht gleich registriert.


        


        Im Stehen, auf der Couch, am Esszimmertisch. Tom fickte mich von hinten mit festen, harten Stößen und ich dachte an nichts mehr. Dachte insgeheim nur: "Ich bin zu geil für einen Mann allein". Und immer wieder diese Kommentare von Tom: "Hey Baby... bück dich mal tiefer" oder: "Du bist eine so geile Sau, zeig sie mir, los komm schon, zeig mir deine nasse Fotze."


        


        Ich bekam irgendwie nichts mit. Nicht mehr. Das war einfach nur noch Sex. Einfach nur Sex. Ehrlich, ich kann mich nicht mehr erinnern, wann ich wo lag oder stand. Das war ein wahnsinniger Nachmittag, an dem ich nur gefickt wurde. Ich genoss jede Sekunde. Richtig rangenommen werden, ohne Gnade gefickt werden. ‚Befehle’ zu befolgen, zu ‚gehorchen’ - es gefiel mir. Und Toms steifer, großer Schwanz war gerade richtig. Aber noch ordnete ich dieses Erlebnis ein in die Kategorie: einmaliges Erlebnis.


        


        In diesem Rausch von Sex kam irgendwann eine wohlverdiente Pause, in der er mir endlich etwas zu trinken anbot: "Möchtest du ein Glas Champagner?" - "Gerne... liebend gerne". Die Gläser klangen aneinander, ich trank das erste Glas fast in einem Zug leer. Ausgetrocknet eben (aber nur meine Stimmbänder).


        


        Im DVD-Player steckte noch eine DVD. Ich fragte Tom, was er sich angesehen hatte und er meinte: "Ich habe mir einen Porno angesehen, um mich auf dich einzustellen!" Na hallo! Tom legte die DVD ein, wir sahen uns den Porno gemeinsam an. Das war auch etwas, was ich immer tun wollte und was ich mit meinem Ex-Mann nie getan hatte: einen Porno ansehen und sich gegenseitig scharf machen. Das gab es für ihn nicht.


        


        Völlig verschwitzt und fertig saßen Tom und ich nun da. Und dennoch, auch nachdem mich Tom abgetrocknet hatte, auch nachdem ich glaubte, mein Verlangen könnte nachlassen: dem war nicht so. Der Film gab uns beiden den Rest... "Komm... wir machen das aus" meinte Tom und ich bejahte sofort!


        


        Er fickte mich von vorne, ich lag auf der Ledercouch, Tom legte meine Beine über seine Schultern, wodurch seine Stöße in mich hinein noch intensiver wurden. Immer wieder knetete er meinen Busen; knabberte an meinen Nippeln und legte auch mal seinen dicken Schwanz zwischen meine Brüste. Und ich bewegte dabei meine Brüste hin- und her. Tom war begeistert von meinem Busen – und ich genoss das in allen Zügen.


        


        Ich weiß nicht, wie lange das so ging. Ich weiß auch nicht mehr, was ich zu welchem Zeitpunkt empfand und wann ich ihm einen geblasen habe. Jedenfalls war es ein geiles Gefühl. Denn ich war und bin ein schwanzgeiles, kleines Luder – aber wie gesagt: zu diesem Zeitpunkt hatte ich mir das noch nicht eingestanden. Es verschwimmt vor meinen Augen, wenn ich daran denke. Aber ich weiß, dass ich es genossen habe – dass ich am liebsten mehrere Schwänze an diesem Tag gespürt hätte. Ich glaube, wenn Tom mich an diesem Nachmittag in einen Swinger-Club mit genommen hätte... ich wäre mitgegangen.


        


        Irgendwann kam ich wieder zur Realität zurück. Auf eine ganz unsanfte Art und Weise. Denn Tom meinte: "Ich muss dir etwas sagen, ich möchte jetzt gerne allein sein - und die Nacht nicht mit dir verbringen."


        


        WOW! - das hatte gesessen! Ich dachte natürlich, wenn man sich so versteht, müsse das auch mit Gefühl zu tun haben. Aber Tom wusste, dass aus uns kein Paar werden würde und zog dementsprechend rechtzeitig die Notbremse. Heute weiß ich, dass das gut war.


        


        Tom meinte jedoch ganz Gentleman-like, dass wir jetzt zum Italiener fahren würden; er hätte einen Tisch bestellt. "Ich finde dich sympathisch und tierisch geil - aber ich denke, es ist besser, du fährst dann nach Hause". So die abschließenden Worte von Tom an diesem Nachmittag.


        


        Ich dachte, ich bin im falschen Film. Was war das denn jetzt? Und dann: "Ich habe Champagner getrunken... und jetzt noch Auto fahren?"... okay...ich hatte nicht so viel getrunken - aber normalerweise trinke ich überhaupt keinen Alkohol wenn ich fahre.


        


        Wir zogen uns an; die Realität, das gute Benehmen... es war plötzlich wieder alles da und das versaute Programm der Ekstase vorbei. Aber ich war erwachsen genug, mich zusammen zu nehmen und mit ihm essen zu gehen. In seinem Auto, auf der Fahrt zum Italiener, dachte ich ständig darüber nach, warum ich jetzt nicht bleiben konnte. Man könnte das doch alles fortsetzen... Aber na ja.


        


        Ich war logischerweise gereizt beim Abendessen; und geil sicherlich auch. Tom wollte den Abend stilvoll beenden; da war ihm ja auch gar nichts vorzuwerfen. Ich habe nicht viel gegessen – nur einen Salat. Ich konnte nun nicht relaxt essen- das schaffte ich dann doch nicht. Nachdem wir das Lokal verlassen hatten, fuhr uns Tom zurück. Und parkte sein Auto direkt hinter meinem. Und dann ging es los: Abschiedsszene, - und die zog sich hin - und wie! Tom wollte gehen und schaffte es nicht. Wir küssten uns, ich legte dabei meine Hand zwischen seine Schenkel, er griff mir unter den Rock und meinte: "Du machst es mir verdammt schwer zu gehen, gefällt dir, mich geil zu machen, oder?"


        


        Ich konnte nicht widersprechen. Irgendwie wollte ich mich ein bisschen rächen dafür, dass ich jetzt in der Nacht nach Hause fahren musste. "Soll er wenigstens vor Geilheit platzen," dachte ich mir und genoss seine Erregung in jeder Sekunde. So zog sich das hin. Minute für Minute und Tom wiederholte: "Du hast so eine geile nasse Fotze, bist so eine geile Sau."


        


        Immer wieder flüsterte mir Tom seine geilen Sprüche ins Ohr. Und ich genoss es! "Das hast du davon, mich heim zu schicken," dachte ich mir und wurde dabei selbst immer geiler. Und es war auch diese weibliche Überlegenheit; ich wusste, das ist der Punkt, an dem ‚das gemeine Dreibein’ einfach mit dem Schwanz denkt und nicht mit dem Kopf.


        


        Na ja. Jedenfalls war es dann soweit. Wir küssten uns ein letztes Mal und ich stieg in mein Auto. Wo ich aber noch sehr lange saß. Wie soll man in einem so geilen, erregten Zustand Auto fahren? Das war unmöglich. Völlig hin- und hergerissen fuhr ich aus der Stadt. Alles lief wie schematisch. Ich fuhr wie in Trance nach Hause. Und der ganze Nachmittag lief wie ein Film immer und immer wieder vor meinem inneren Auge ab.


        


        Im Vordergrund stand die Enttäuschung; denn schließlich hatte ich mir schon Hoffnungen gemacht, dass aus so viel Übereinstimmung und Sympathie auch mehr werden könnte. Und dem war nun offensichtlich nicht so. Also flossen Tränen der Enttäuschung.


        


        Was ich fühlte, als ich zuhause war? Hmmm, das war eine Mischung aus einem geilen Gefühl über das sexuell Erlebte und Traurigkeit. So empfand ich das damals. Ich zog mich um, immer noch mit gemischten Gefühlen - und ging diesen Tag immer und immer wieder in Gedanken durch. Es war nicht einfach, an diesem Abend einzuschlafen.


        


        Da wir beide, Tom und ich, noch in dieser Single-community waren, schrieben wir uns danach auch immer wieder. Es hatte uns beiden gefallen; das stand außer Frage. Und von Tom kamen immer wieder geile Nachrichten.


        Es ging so lange hin- und her, bis wir uns zu einem zweiten Date entschlossen. Das allerdings mit klarer Absprache. Wir einigten uns also auf einen weiteren Sonntag. Und Tom bat um ein sexy Outfit. "Schwarze Nylons, weiße Pumps, Rock“, den Rest hab ich ausgesucht. Was auch nicht schwer war. Eben sexy Slip und Corsage und Bluse dazu.


        


        Mich für dieses Date zu stylen war anders als beim ersten Mal. Denn ich wusste diesmal: Es geht nur um Sex. Ich schürte keine vage Hoffnung, es könne mehr daraus werden. Also nur Sex. Aber richtig! Und so gesehen war es einfacher, lockerer, aufregender und geiler.


        


        Ich konnte es richtig genießen, mich zu stylen. Es war super aufregend. Einfach nur geil. Jetzt konnte ich mir in Gedanken vorstellen, wie Tom reagieren würde. Ich konnte schon Tage vorher seine Geilheit spüren und das machte mich richtig scharf. Ich dachte nur: "So, diese Show läuft nach meiner Regie"... ja ja... dachte ich...


        


        Mich vorzubereiten an diesem besonderen Sonntag war an Spannung nicht zu überbieten. Also wieder Badeprogramm wie gehabt: heißes Wasser, angenehme Duftessenz, Augenmaske, wieder das volle Programm. Nur nahm ich dieses Mal alles noch genauer, noch präziser. "Das vergisst du nicht" sagte ich mir in Gedanken in der Badewanne. "Diesen Sonntag vergisst du nie wieder".


        


        Die Vorbereitung machte richtig Spaß. Genüssliche Rasur, abtrocknen, cremen... und beim Berühren meiner Muschi dachte ich nur... "Wie wird das nur laufen?"


        


        Ich setzte mein Styling fort. Perfektes Make-up... nach dem x-ten Anlauf. Denn logischerweise klappte nichts. Aufregung? Nein, Geilheit ohne Ende und ich wollte es nicht wahr haben.


        


        Ich zog mich an. Mit zitternden Händen. Alles wirbelte durch meinen Kopf. Unvorstellbares. Ich wusste ja nun, welch bizarre sexuellen Wünsche Tom hatte; was er wollte... und was mich durcheinander brachte. Weiße Pumps, schwarze Nylons? Ich war völlig weg. Konnte nicht klar denken. Als ich mich schließlich angezogen hatte, das Parfum versprühte, war mein Puls kaum fühlbar. Mich erwartete ein aufregendes Abenteuer, soviel war sicher. Und ich hatte JA gesagt, ohne effektiv zu wissen, was an diesem Tag passieren würde.


        


        Ich verließ, nach außen völlig ruhig, die Wohnung. Mit Handtasche und einer zweiten Tasche, in der sich die weißen Pumps befanden. Schließlich konnte ich mich unmöglich auf der Straße mit diesem Outfit sehen lassen! Also hatte ich die Schuhe verpackt und ins Auto gelegt. Heute würde ich das schon vorher tragen, wenn mein Dom es verlangen würde, keine Frage, - damals war das anders, damals wusste ich von all dem noch nichts.


        


        Die Fahrt war super. Kein Problem auf der Autobahn. Und ich konzentriert genug. Zum Glück. Denn ich war wahnsinnig aufgeregt. Und geil. Beides.


        Und... ich kam wieder zu der Raststätte, bei der ich auch schon das erste Mal angehalten hatte. Nur: An diesem Tag erlebte ich auch diese Pause intensiver.


        


        Ich stieg schon provokativ aus, blickte die Männern, die mir begegneten, provokativ und frech an... und bestellte mir wieder einen Kaffee... und ein Mineralwasser. Und wieder dachte ich an Toms geile Phantasie. "Nein - doch - nein - doch"... dieser Widerspruch wirbelte durch meinen Kopf. "Tu es - tu es nicht"... ich war dermaßen durcheinander! Schließlich verließ ich die Raststätte wieder, stand noch eine Weile neben meinem Auto und fuhr mit wackligen Beinen das Reststück Autobahn. Dann noch ein paar Kilometer Landstraße.


        


        Dann auf den Parkplatz... HELP!! "Was mach ich hier nur? Was wird denn das? Du läufst wie eine Hure zu einem Kunden!"... und ich tat es trotzdem. Ich stand vor der Haustür, klingelte... gleiches Spiel wie beim letzten Mal. Tom kam - und ich wusste: "Jetzt geht es los - da kommst du jetzt nicht mehr raus". Nur, dass Tom an diesem Sonntag noch geiler war. Logisch. Rechnete er sich schliesslich noch mehr aus.


        


        Flur, Fahrstuhl, Wohnung... und dazwischen sein Atem, sein Parfum, seine Hände... ich weiß nicht mehr, wann ich was gespürt habe... ich weiß nur, seine Hände waren überall und ich war geil. Was ich empfand? Aufregung, Angst (vor dem, was ich nicht wusste), Geilheit, Sehnsucht... ich empfand alles zur gleichen Zeit.


        


        Das änderte sich in Toms Wohnung, als er mich vor dem großen Spiegel im Flur genüsslich und geil betrachtete. Ich sagte "Stop... Moment mal" und stellte erstmal meine Taschen ab, holte die weißen Pumps hervor und zog sie an. Da fielen Tom beinah die Augen raus, er war sichtlich begeistert. Er stellte mich vor den Spiegel, so dass wir beide alles sehen konnten. Und das war für mich neu: Spiegel... Ich war mir selbst ja immer ausgewichen; hätte mich vorher nie beim Sex betrachtet... never (smile)... und dieses Mal tat ich es... und fand es geil.


        


        Plötzlich sah ich mich ganz anders. Und das war ein sehr ehrliches Gefühl, das mir in meiner Ehe mit meinem Ex-Mann verwehrt geblieben war. Die Freiheit, von der ich mich selbst hatte berauben lassen. Jetzt war da jemand, der mit Sex und Körpergefühl so offen umging, wie ich es mir immer gewünscht hatte. Tom sah immer hin; ich nicht. Das war alles ungewohnt für mich. Tom knöpfte mir die Bluse auf, zog sie mir aus, betrachtete meine Corsage, zog sie mir aus und berührte meinen Busen. Er leckte an meinen Brustwarzen, wurde dabei immer geiler, streifte mir den Rock runter... und den Slip... zog mich nach und nach aus. Er kniete sich auf den Boden, leckte mich ewig (weil er ja so ein Nass-Fetischist ist) und ich blickte verstohlen in den Spiegel. Ich konnte nicht glauben, dass ich das war. Konnte es einfach nicht glauben. Tom meinte dann: "Fass meinen Schwanz an!" und dann war ICH es, die sich niederkniete und diese Position fand ich einfach hurenhaft – keine Ahnung warum. Jedenfalls... na ja... Tom hatte ja nun einen irre-dicken Schwanz – und ich musste mir eingestehen, dass ich, was Schwänze betraf, sehr anspruchsvoll bin. Und dass ich es liebe, einen Schwanz zu berühren.


        


        Tom schob mich zum Esstisch. Ich musste meine Hände abstützen, die Beine breit machen und er betrachtete mich von hinten erstmal eine Weile. Er genoss diesen Anblick sichtlich. "Das sieht einfach geil aus" meinte er.


        


        Ich nahm die ganze Zeit den Duft seines Parfums wahr, es lag irgendwie wie ein Schleier von Geilheit in der Luft und machte mich willenlos. Aphrodisierend, berauschend. Und ich war trunken von diesem Duft und meiner Freiheit.


        


        Tom kam näher, presste seinen Körper an mich und irgendwann spürte ich diesen dicken Schwanz in mir. Von dem Moment an weiß ich nur noch, dass wir einfach nur fickten. Am Tisch, im Stehen, auf der Couch, einfach überall. Er knetete meine Brüste, als er mich von hinten nahm, aber das registrierte ich gar nicht so sehr. Für mich stand viel mehr im Vordergrund, dass ich seinen Anweisungen folgte. Dass ich alles tat, was er sagte. Das ist mir im Gedächtnis geblieben von diesem Nachmittag. Dass wir fickten und Tom die Anweisungen gab und ich es geil fand. Alles was er sagte. Was er tat. Tom hatte eine sehr direkte Ausdrucksweise in Sachen Sex – trotzdem störte es mich nicht. Wer hört das denn schon? Doch nur die Beteiligten. Also war das für mich völlig in Ordnung. Und ja, es machte mich auch geil.


        


        Das Einzige, was ich nicht tat, war über ihm zu urinieren. Mein ‚no go’ eben. Aber sonst? Hurenhaftes Outfit, devotes Verhalten - das hatte mir gefallen. Und zwar sehr. Aber sonst weiß ich nur noch, dass wir eben gefickt haben in allen Variationen, ich seinen Schwanz in der Hand hatte, es geil fand; es lief alles wie ein Film ab und ich kann mich wirklich nicht mehr daran erinnern. Denn das ist etwas, was damals bei mir einfach mit Gefühl und Liebe zu tun hatte – Heute würde ich, mit der entsprechenden ‚safer-Sex-Maßnahme’, auch einen Schwanz in den Mund nehmen und einen blasen, wenn es nur um Sex ginge. Vorausgesetzt, derjenige den ich liebe, wäre dabei. Das wäre für mich enorm wichtig.


        


        Ich blieb an diesem Tag bei Tom. Hatte ihm vorher schon gesagt, dass ich dieses Mal nicht in der Nacht zurück fahren würde. Aber: hingegen meiner Vermutung schliefen wir im Bett nicht miteinander. Tom hatte Sex, so wie er wollte und damit war es für ihn vorbei. Das war für mich der Moment in dem ich dachte "zum Glück keine Beziehung, das wäre ja nichts. Wenn man ins Bett geht und er schläft tatsächlich, während ich geil daneben liege!" Es passierte nichts. Wir schliefen also ganz brav ein. Ja, und ich hab mich sehr darüber geärgert, dass ich in einem Bett neben einem geilen Typen schlief – obwohl ich lieber bis zum nächsten Morgen gevögelt hätte. Aber für Tom endete das sexuelle Abenteuer an der Schlafzimmertür. Und er war nicht zu überreden. Und ich ärgerte mich darüber, dass er mich nicht in den Arm nahm, um mit mir zusammen einzuschlafen.


        


        Heute weiß ich, dass das alles gut war. Sonst hätte ich es anschließend nicht als sexuelle Erfahrung werten können. Sonst wäre ein bitterer Beigeschmack geblieben. Und so konnte ich sexuelle Freiheit genießen. Einfach so. Am nächsten Morgen musste Tom sehr schnell weg, wir verabschiedeten uns ganz kurz; Tom drückte mir Geld in die Hand, um zu tanken (das hatte er mir am Telefon gesagt, dass ihm das lieber wäre. Er würde mir Geld fürs Tanken geben, - dafür könnten wir uns bei ihm treffen. Wäre ihm lieber)...


        Aber das war trotzdem seltsam. Geld in der Hand, die Taschen, ein Kuss zum Abschied... ich kam mir wirklich vor wie eine Hure. Und ja, ich fand es geil.


        


        Wenn jetzt noch eine neue Terminvereinbarung gefolgt wäre, wäre meine hurenhafte Vorstellung perfekt gewesen. Es war ein seltsames Gefühl. Aber leichter als beim ersten Mal. Eben ohne Emotionen. Ich fuhr relativ ruhig nach Hause. Irgendwie wusste ich, "So, das hast du jetzt erlebt - und ist jetzt vorbei". Ich wusste, da würde nichts mehr folgen. Ein Erlebnis und gut. Und ich schob dieses Erlebnis in ein Kästchen. Und versteckte es. Und holte es nie wieder hervor.


        


        Nie wieder? Nein - nicht wirklich. Als ich zu Hause ankam, in dieses kleine Dorf fuhr, kam ich mir vor, als hätte ich etwas Verbotenes getan und sei dabei nicht erwischt worden. Das fühlte sich großartig an – weil keiner wusste, was ich getan hatte und wo ich gerade her kam. Und wie gesagt: diese Freiheit, diese sexuelle Freiheit, das war das Beste an diesem devoten Erlebnis.


        


        Mein erstes devotes Erlebnis mit Tom liegt nun Jahre zurück – und jetzt kann ich alles, wirklich alles genießen. Weil ich gelernt habe, zu genießen. Weil ich gelernt habe, meine Fantasien zu leben. Und wenn das in einer Beziehung geschehen würde - umso schöner. Wenn nicht, dann, ja dann, lebe ich diese Devotion dennoch. Weil ich nicht mehr zurück kann. Weil ich Blut geleckt habe, wie man so sagt.


        


        Und weil ich so stolz darauf bin. Weil dieses Verlangen immer da war. Weil alles da war, ohne dass ich es eben wusste.


        


        Die Erfahrungen, die Kontakte, der Erfahrungsaustausch, - es wurde mehr. Und einkaufen gehe ich schon immer lieber im Erotik-Shop als im Supermarkt. Und meine Augen beginnen zu leuchten, wenn ich Lack und Leder sehe; wenn ich geleitet werde von einem Herrn. Und Sub sein darf. Und sagen kann: „Ich danke dir."


        


        Was begeistert mich? Der Respekt und das Vertrauen, ohne dass eine Verbindung gleich welcher Konstellation, in Sachen BDSM nicht möglich ist.


        Mir gibt es so viel, mich zu unterwerfen. Und ich bin so glücklich, wenn ich einem Herrn gehorche und diene. Es mag für Außenstehende erschreckend sein. Erst recht, wenn eine Frau devot und außerdem masochistisch veranlagt ist. Aber damit kann ich leben. Sehr gut sogar. Weil ich so unbeschreiblich glücklich bin dabei. Schmerz? Sicher! Ein Schmerz, der sich in Lust verwandelt. Inzwischen kenne ich das. Und bin so begeistert und überwältigt von jedem neuen Schritt. Von jedem Erlebnis.


        


        Ich habe die Kehrseite der Medaille kennen gelernt, - und bin dennoch weiter gegangen auf diesem devoten Weg. Dann kamen die ersten richtigen „Sessions“. Die ersten richtigen Hiebe und Bestrafungen, die ersten Bondage-Erfahrungen, das erste Mal "Wachs"...


        


        Und nun liegst du neben mir. Und ich kann meinen Weg weiter gehen. Mit dir an meiner Seite. Wie lange? Wer weiß das schon. Und ich flüstere dir ins Ohr:


        „Ich danke dir!“


        


        


        * * *


        


        


        


        _______erotic flash fiction________


        


        Und?


        Hast Du noch immer Lust auf mehr?


        Klick auf


        www.GiADAs.de


        EROTIC STORIES.


        


        Oder möchtest Du einen Kommentar abgeben, eine Rezension schreiben, mir etwas mitteilen oder einfach Leute mit derselben Leidenschaft treffen?
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        klick´ hier, um mit mir zu twittern (@GiADAsEROTIC) 
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        klick´ hier für meine facebook-Site (GiADAs Erotic)
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